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ERKLÄRUNG 
Wie Landtagspräsident 
Klaus Wanger die 
Diskussion um ein all­
fälliges Monitoring be­
wertet. 3 

URTEIL 
Wie hoch die Strafen für 
die beiden Angeklagten 
Eugen von Hoffen und 
Rudolf Ritter ausgefal­
len sind. "J 

EHRE 
Alois Ospelt erhielt, 
von Roger Sauvain von 
Interpol die offizielle 
Interpol-Medaille in 
Gold. 1 1  

ZUVERSICHT 
Weshalb der LSV dem 
heutigen Weltcup-Auf­
takt in Sölden zuver­
sichtlich entgegeii-
wickt. 1 9 / 2 0  
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Eine Stunde länger schlaffen 

In der Nacht zum Sonntag... 

...Uhren 
eine Stunde 

zurückstellen! 

VADUZ - In der Nacht auf Sonntag geht 
die Sommerzeit zu Ende: Morgens um 3 
Uhr werden die Uhren um eine Stunde auf 2 
Uhr zurückgestellt. 

VOLKI SAGT: 
«Meli Popiii brucht 
s' Land! IK'vüI-
kerifjspyramida 
stoht oli l)i ülis nf 
ein Kopf und 
der tuat nicr 
langsam weh.» 
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Dennoch wächst liechtensteinische Bevölkerung 
VADUZ - In Liechtenstein wer­
den Immer weniger Kinder ge­
boren, Die Lebenserwartung 
der Liechtensteinerinnen und 
Liechtensteiner steigt derweil. 
Das und viel mehr geht aus der 
gestern veröffentlichten Zivil­
standsstatistik hervor. 
* Martin Rlsch . 

Liechtenstein' in Zahlen. Auf-
Schlussreiche Daten zur Bevölke-
rungsentwicklüng bietet jenes Sta\ 
tistik-Kompendium,; das vom Amt 
für Volkswirtschaft gestern der Öf­
fentlichkeit zugänglich gemacht 
wurde. Auf knapp hundert Seiten 
findet man zahllose Statistiken und 
Zahlcnkolonnen, welche die Ent­
wicklung im Land während der 
Jahre 1999, 2000 und 2001 be­
schreibt. Immerhin ist es bereits 5 
Jahre her, dass das Amt die letzte 
Zivilstandsstatistik veröffentlicht 
hat. Das wichtigste zuerst: Die 

liechtensteinische Bevölkerung 
nahm auch in den letzten Jahren 
zahlerimässig zu: Setzte sich die 
Bevölkerung im Jahr 1998 noch 
aus 31 320 Personen zusammen, so 
zählte man im Jahr 2001 bereits 32 
863 Personen - Tendenz steigend. 

•Handfester Geburtenrückgang 
Die Geburten sind im Jahr 2001 

gegenüber dem Vorjahr um 4,5 
Prozent zurückgegangen. Im Jahre 
2001 kamen 401 Kinder zur Welt, 

^226 Knaben und 175 Mädchen. Die 
J^ahl der Geburten hat sich somit 
innert zwei Jahren um 6,7 Prozent 
verringert. Detail .am Rande: Das 
durchschnittliche Alter der Mutter 
bei der Geburt ihres Kindes lag 
2001 bei exakt 29,9 Jahren. 

Auch die Lebenserwartung steigt 
in Liechtenstein immer noch an: 
Das durchschnittlich erreicJite /VU. 
ter der verstorbenen . Personen lag 
bei den Männern bei 69 (2000: 

67,7) Jahren und bei den Frauen 
78,9 (2000: 76,2) Jahren. Insge­
samt wurden Im Jahre. 2001 wur­
den 220 Todesfälle von Personen 
mit Wohnsitz in Liechtenstein regi­
striert. Im Jahr 200 waren es 
immerhin noch 239 Todesfälle ge­
wesen. Die häufigsten Todesursa­
chen waren in den Jahren 1999 bis  1 

2001 die Krankheiten des Kreis­
läufssystems. Bei den Todesursa­
chen gibt es geschlechtsspezifische 
Unterschiede. Aus der Todesursa­
chenstatistik der letzten Jahre ist 
ersichtlich, dass Männer eine deut­
lich höhere Todesrate durch Unfäl­
le, Suizide und durch.Krebserkran­
kungen als Frauen haben. 

Insgesamt heirateten im Jahre 
2001 384 in Liechtenstein wohn-; 
hafte Personen. Auch , hier sind die 
Zahlen rückläufig. Dabei lag das 
Durchschnittsalter bei den ehewil-
ligcn Männern bei:34. Jahren und 
bei den Frauen bei 31 Jahren. ' ' \ 
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Tödliche Zugkollisiön in Zürich 
Ein Todesopfer und 15 teils schwer Verletzte 

ZÜRICH - Mindestens ein To­
desopfer und 32 zum Teil 
schwer Verletzte hat eine Kolli­
sion zwischen zwei Zügen am 

..Freitagabend heim Bahnhof Zü-
rich-Oerlikon gefordert. Dies 
erklärten Sprecher der SBB, 
der Stadtzürcher Feuerwehr 
und der Sanität vor den Me­
dien. 
Gemäss Hans Mundwiler von der 
Feuerwehr konnte eine 40- bis 50-
jährige Frau nur hoch tot geborgen 
werden. Acht Personen seien 
schwer verletzt, darunter ein Kind. 
Die übrigen 24 verletzten Personen 
erlitten Rippen- und Rückenfraktu­
ren, Quetschungen und Prellungen.. 
Sie wurden in die umliegenden 

Spitäler gebracht. Im Einsatz wa­
ren 140 Feuerwehrleute sowie 70 
Rettungssanitäter mit 25 Einsatz-, 
fahrzeugen. Die Personen in den 
Zugwracks mussten mit einer 
Drehleiter über ein steiles Bord ge- . 
borgen werden. 

Wie SBB-Sprecher Christian ' 
Kräuchi auf Anfrage erklärte, fuhr 
ein Regionalzug, der von Zürich 
nach Konstanz unterwegs war, kurz 
nach 17.45 Uhr seitlich in den 
Schnellzug Schaffihausen-Zürich. 
Vier Wagen entgleisten. Der Unfall 
ereignete sich bei der Ausfahrt des 
Bahnhofs Oerlikon Richtung Flug-, 
hafen. Die Aussagen mehrerer Au­
genzeugen, dass der Zug nach 
Konstanz ein Rotlicht Überfahren 

KOMMENTAR 
Seitens der Opposition wird be­
hauptet, "die Regierung würde be­
treffend der Nichtanerkennung 
der Souveränität durch Tsche­
chien und durch die Slowakei 
im Zusammenhang mit dem. 
EWR-Erweiterungsvertrag hoch 
pokern. Dem ist jedoch nicht so. 

Beim Poker wird mit verdeck­
ten Karten gespielt/die Regierung 
jedoch macht nichts ande­
res, als mit offenen Karten die ele-

SOUVERÄNITÄT 

mentarsten Interessen des Landes 
zu vertreten, denn die Souverä­
nität gehört zum Selbstverstiinclnis 
eines jeden Staates. Es ist im ak­
tuellen Fall aber auch eine Frage 
Europas, ob es in Europa wirklich 
zwei verschiedene Ebenen der 
Souveränität geben soll. 

Was hat die Regierung bisher 
erreicht?. Die Problematik der 
Nichtanerkennung wurde erst­
mals auf breiter europäischer. 
Ebene aufgezeigt und'vor allem 
hat Liechtenstein in dieser Frage 
erstmals' öffentliche Solidarität , 
europäischer Partner erhalten. -

Die Regierung kann nicht' 
mehr tun, als sich für die Souve­
ränität einzusetzen. Diesbezüg­
lich hat sie sich nichts vorzuwer­
fen. Und jenen, denen die Souve­
ränität unseres Lahdes derzeit -
aus welchen Gründen auch im­
mer - offensichtlich nicht so 
wichtig zu sein scheint, sei in Er­
innerung gerufen: Ohne Souverä-, 
nitat keine EWR-Mitgliedschaft 

Martin Frommelt 
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und in Oerlikon nicht gehalten hat­
te, kommentierte Kräuchi nicht. Es 
sei zu früh, um etwas zur mög­
lichen Unfallursache zu sagen. Die 
Unfalluntersuchungsstelle Bahnen 
und Schiffe des Eidgenössischen 
Verkehrdepartements und die Poli­
zei untersuchen das Unglück. 

Die grössten Eisenbahnkatastro­
phen in der Schweiz ereigneten 
sich am 14. Juni 1891, als. eine 
Brücke in der Nähe von München­
stein BL einstürzte, wobei 71 Per­
sonen starben, sowie am 12. Sep­
tember 1982, als in Pßiffikon Z H  
wegen einer nicht geschlossenen 
Barriere ein Zug in einen Reisecar 
raste und 39 Menschen ums Leben 
kamen. 
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